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Auszeichnung Gute Bauten Graubünden 2021

Fuschina da Guarda
Zum sechsten Mal seit 1987 fand 2021 
die Auszeichnung Gute Bauten  
Graubünden statt (www.gute-bauten-
graubuenden.ch). Sie ehrt Bauherr-
schaften für ihre vorbildhafte bau-
kulturelle Gesinnung. Aus 82 eingereich-
ten Projekten hat ein interdisziplinär  
zusammengesetztes unabhängiges  
Beurteilungsgremium deren 14 zur  
Prämierung ausgewählt und davon 
sechs mit einer Auszeichnung und acht 
mit einer Anerkennung gewürdigt.  
Im 14-Tage-Rhythmus werden  
an dieser Stelle alle prämierten Objekte 
vorgestellt. 

von Ludmila Seifert*

Eine lose Gruppierung von kaum 
einem Dutzend Engadinerhäusern, 
durchschnitten von der Kantons-
strasse mit ihrem regen Verkehr: So 
präsentiert sich der Weiler Giarsun.  
Es ist der Wohnort von Thomas 
 Lampert, der seit 2002 die alte Schmit-
te im höher gelegenen Guarda führt. 

Lampert betreibt Bauschlosserei und 
hochwertiges Schmiedehandwerk; für 
ambitionierte Architekten sowie bei 
der Herstellung seiner eigenen 
 Besteckkollektion, die sich mittler-
weile in der ganzen Schweiz verkauft. 

In der kleinen Gewerbezone auf 
der anderen Strassenseite vis-à-vis 
 seines Wohnhauses wollte Lampert 
eine neue Produktionsstätte bauen. 
Nicht bloss Werkstatt sollte sie sein, 
sondern auch Schauschmiede, Aus-
stellungsraum und Kurslokal, Unter-
kunft für Teilzeitmitarbeitende und 
eine allgemein zugängliche Kantine. 
Ein öffentlicher Ort der Begegnung 
schwebte Lampert vor, wie es ihn in 
dem kleinen Ort seit der Schliessung 
der «Posta veglia» vor einigen Jahren 
nicht mehr gibt. 

«Projekt Giarsun» nannte Lampert 
sein Vorhaben – und drückte damit 
aus, dass es ihm um nichts weniger 
als die Belebung des Dorfes geht, 
 sowohl wirtschaftlich wie sozial. Ein 
Anspruch, der nach einer Architektur 

verlangt, die sich über das Niveau von 
herkömmlichen Gewerbebauten er-
hebt. Mit Urs Padrun wählte Lampert 
einen Architekten, der das Bauen als 
kulturelle Aufgabe versteht. Padrun 

war sich bewusst, dass die ortsbau-
liche Exponiertheit des Bauplatzes 
eine besondere Herausforderung dar-
stellt und ein unpassendes Bauwerk 
die Qualität des intakten Ortsbildes 

schwer beeinträchtigen kann. Und er 
begriff auch, dass das Weiterbauen im 
historischen Bestand nach einer Aus-
einandersetzung mit dem Kontext 
verlangt. 

So entwarf Padrun ein Haus, das 
sich nicht aufdrängt und gleichzeitig 
zu repräsentieren weiss. Die raffiniert 
miteinander verschränkten Räume  
im Innern weisen eine erstaunliche 
Offenheit auf. Mit seinen Proportio-
nen, der verhaltenen Formensprache 
und der Anordnung der öffentlich 
 zugänglichen Bereiche stellt das 
 Gebäude einen Bezug zur Umgebung 
her, wobei es sich jeglicher Anbiede-
rung verwehrt. Roher Beton, Glas und 
Metall prägen seine unprätentiöse 
 Erscheinung und verankern es im 
Jetzt. Entstanden ist ein ehrlich 
 gebautes Handwerkerhaus, welches 
das kleine Dorf in sich geschlossener 
erscheinen lässt – und stärkt. 

* Die Kunsthistorikerin Ludmila Seifert ist 
 Projektleiterin der Auszeichnung Gute Bauten 
Graubünden 2021.

Mit einer Anerkennung bedacht: Die Fuschina da Guarda des Architekten Urs Padrun für 
Thomas Lampert.  Bild Ralph Feiner

von Christian Ruch

Habent sua fata libelli» 
– Bücher, so wussten 
schon die alten 
 Römer, haben ihre 
Schicksale. Das gilt 

auch für ein Werk, das erst er-
schien, als sein Autor bereits 
 verstorben war. Immerhin durfte 
Valentin Vincenz noch vier Tage 
vor seinem Ableben voller Freude 
und Stolz die Druckfahne seines 
Manuskripts in Händen halten. 

Es ist ein grosses Glück, dass das 
Buch «Nachts im Dunkeln» voll-
endet werden konnte, erzählt es 
doch eine bewegende Geschichte. 
Dabei gesellt sich Vincenz’ Werk zu 
einer Reihe von Büchern wie Marg-
rit Cantienis Roman «Nicht von 
hier» oder Hans Schellings Buch 
«Dora», die von den heute kaum 
noch vorstell baren Lebensbedin-
gungen von Bündner Frauen erzäh-
len. «Nachts im Dunkeln» beleuch-
tet ein besonders düsteres Kapitel: 

die vertuschte sexuelle Ausbeutung 
 junger Frauen im Rahmen von 
Arbeitsverhältnissen. 

Rigider Katholizismus
Konkret geht es im Buch um die 
15-jährige Amanda, die unschwer 
erkennbar in der vom rigiden 
 Katholizismus geprägten dörf-
lichen Gesellschaft der Surselva 
aufwächst. Zur damaligen Zeit be-
gannen die Sommerferien in der 
Schule bereits Ende April und 
 dauerten sechs Monate. Wobei von 
«Ferien» keine Rede sein konnte, 
denn die Kinder mussten über die 
Sommermonate im elterlichen 
Landwirtschafts betrieb schuften 
oder als temporäre Verdingkinder 
in einem anderen Haushalt anpa-
cken, dies oft weit von der Heimat 
entfernt. «Schwere Kinderarbeit 
war damals völlig legal im Vor-
zeigeland», schreibt Vincenz.

Amanda muss zwar nur ins 
Nachbardorf, doch ihr graut es 
 voller Vorahnung, dem einflussrei-

chen Richter Sep Cacrap zu Diens-
ten zu sein. Denn schon an ihrer 
letzten Stelle im Unterland erlebte 
Amanda sexuelle Belästigung. Nur 
mit knapper Not entging sie einer 
Vergewaltigung. Amandas Befürch-
tung, beim vermeintlichen Ehren-
mann Ähnliches erdulden zu müs-
sen, wird vom Pfarrer nicht ernst 
genommen. Der Richter ist über 
 alle Zweifel erhaben, stattdessen 
unterstellt der Geistliche der jun-
gen Frau eine verdorbene Fantasie.   

Auch ein Krimi
So kommt es, wie es kommen muss, 
und erst als die Frau des Richters 
aus den Ferien in Italien zurück-
kehrt, hat die Pein sexueller Gewalt 
für Amanda ein Ende. Doch da ist 
es schon zu spät: Sie ist schwanger. 
Wobei ihr unterstellt wird, das 
Kind sei von einem «Tschinggen», 
also einem italienischen Arbeiter. 
Zum Glück zeigt sich die Kirche 
nun von der barmherzigen Seite, 
und so  findet die werdende Mutter 
Zuflucht in einem Benediktiner-
innenkloster. Doch der Leidensweg 
geht weiter: Amanda wird das 
Kind weggenommen. Erst in der 
Stadt findet die junge Frau zu so et-
was wie einem selbstbestimmten 
Leben und im Sizilianer Gino einen 
Mann, der es gut mit ihr zu meinen 
scheint. Sie heiratet ihn, wird er-
neut schwanger und bringt einen 
Sohn zur Welt. 

Was aus ihm wird und wie die 
Geschichte wieder in die Surselva 
zurückkehrt, sei hier nicht verra-
ten. Denn «Nachts im Dunkeln» ist 
gleichzeitig eine Art Krimi mit 
einem überraschenden Schluss. Er-
zählt wird das alles in einer sehr 
einfachen Sprache, lakonisch und 
ohne Pathos, aber stets fesselnd. 
Während der Lektüre ertappt man 
sich bei der Frage, ob das alles wohl 
auf realen Ereignissen beruht. 
Letztlich ist diese Frage aber müs-
sig, denn die damaligen Verhältnis-
se werden realistisch geschildert, 
und so kann leider kein Zweifel da-
ran bestehen, dass es solche Frau-
enschicksale tatsächlich gab. Der 
1942 in Andiast geborene Vincenz 
wirkte zwar als Lehrer an der Kan-
tonsschule Sargans, kannte sich 
aber schon aufgrund seiner hei-
mat- und sprachkundlichen For-
schung sehr gut in den Verhältnis-
sen des Oberlands aus. Sein Buch 
ist trotz des fiktiven Charakters ein 
wichtiges Vermächtnis für das kol-
lektive  Gedächtnis Graubündens. 

Der Autor: Der aus Andiast stammende Valentin Vincenz hinterlässt mit seinem Roman «Nachts im Dunkeln»  
ein wichtiges Vermächtnis für das kollektive Gedächtnis Graubündens.   Pressebild

Dem Missbrauch 
schutzlos ausgesetzt
Der Roman «Nachts im Dunkeln» widmet sich der tabuisierten sexuellen 
Gewalt in der dörflichen Gemeinschaft des Bündner Oberlands. 

Kurznachrichten
CHUR  

Nina Garcia alias Mariachi  
betreibt Klangforschung
In der Kulturgarage bei der Designgalerie Okro an 
der Tittwiesenstrasse 21 in Chur tritt am Donners-
tag, 27. Januar, um 20.15 Uhr die Pariser Gitarristin 
Nina Garcia alias Mariachi auf. Sie experimentiert 
laut Mitteilung mit Improvisation und Noise-Musik. 
Ihr Instrumentarium ist minimal: eine Gitarre, ein 
Pedal, ein Verstärker. Alles konzentriert sich auf die 
Geste und die Klangforschung am Instrument – 
 seine Resonanzen, Grenzen, Ausdehnungen, Unrein-
heiten, alle hörbaren Teile der Gitarre. Tickets kön-
nen unter www.jazzchur.ch reserviert werden. (red)

CHUR 

Der Kabarettist Luca Maurizio  
lädt zu zwei Zusatzvorstellungen
Wegen grosser Nachfrage finden im Theater 
 Klibühni in Chur nochmals zwei Zusatzvorstellun-
gen von Luca Maurizios Kabarettstück «Fake News – 
Herden auf Erden» statt. Laut Mitteilung sind die 
Aufführungen am Freitag, 28. Januar, und Samstag, 
29. Januar, jeweils um 20 Uhr zu sehen. Eintritts-
karten können unter www.klibuehni.ch reserviert 
werden. (red) 

HALDENSTEIN 

Kurse zu künstlerischen 
Drucktechniken
Die Druckwerkstatt Schloss Haldenstein bietet laut 
Mitteilung Kurse in verschiedenen Drucktechniken 
an. Das Angebot umfasst Lithografie, Radierungen, 
Holzschnitt und Siebdruck. Die Kurse, die in Klein-
gruppen durchgeführt werden, sind für Anfänger 
und Fortgeschrittene geeignet. Der nächste Kurs – 
die Einführung in die Lithografie – findet am  
Freitag, 4. Februar, und Samstag, 5. Februar, statt.  
Das gesamte Kursprogramm findet sich unter  
www.druckwerkstatt-haldenstein.ch. (red)

Buchtipp 

Valentin 
 Vincenz: 
«Nachts im 
Dunkeln».  
Sarganser-
länder-Verlag.  
109 Seiten.  
18.50 Franken.

Der Richter ist 
über alle Zweifel 
erhaben, 
stattdessen 
unterstellt  
der Geistliche  
der jungen Frau 
eine verdorbene 
Fantasie. 


